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Drunten _ a 
im verschneiten Tals a 
Phot.: Oe. v. W. 


Ausklang des Feſtes 
Im Vordergrund der Landesgruppenleiter von 
Argentinien, Pg. Küſter. Ganz rechts der deutſche 
Botſchafter Frhr. von Thermann 


A. 
A á * 
Der La⸗Plata⸗Gau des Reichsbundes für Leibes⸗ 
Fest der Jugend übungen veranſtaltete bei ſchönſtem Wetter ein 


Sportfeſt, an dem 1600 Turner und Turnerinnen 
und der deutschen Schulen teilnahmen. — Beim Geräteturnen 
in Buenos-Aires 


Rechts: 
Wir ſtellen vor: Die Schönheitslönigin 
von Siam, 
die unter vielen Teilnehmerinnen in 
Bangkok als „Miß Siam 1936“ preisge⸗ 
krönt wurde Affociated Preß Photo 


Im Kreis: 
Reihsiportführer von Tſchammer und Oſten 
ſammelte für das Winterhilfswerk 
während der Halbzeit, von der Brüſtung 


des Olympia⸗Stadion⸗Runds 
Hoffmann 
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Staffellauf der Mädchen 
Milbach (3) 
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Im Fußball⸗Endſpiel um den Tihammer = Potal 
im Berliner Olympia⸗Stadion In Rom wurde das italieniſch⸗engliſche 
ſtanden fih V. f. B.⸗Leipzig und Schalke 04 gegen: Mittelmeerablommen im Palazzo Chigi 
über. Die Leipziger blieben nach tapferer Gegen⸗ unterzeichnet u 
reich der e de e Er der .. 8 = itatientlibe ne ener, Staf 
2 ARTEA RE iano, rſch . s hinter 
Torwart Wöllner wehrt das Leder erfolgreich ab. ihm Sir Eric Drummond, der engliſche 
Scherl Botſchafter beim Quirinal 
Hoffmann 


Meiſter und Gejelle legen die letzte Hand an die neue Bauernlade 


Unter allen bäuerlichen Möbelſtücken iſt das ehrwürdigſte die Truhe oder die Lade. Sie ent⸗ 
hält das Erbgut einer ganzen Geſchlechterfolge, fie ift die Hüterin des Erbwertvollen, das außer⸗ 
halb des Adels nirgends feſter wurzelte als im urgeſunden deutſchen Bauerntum. Die Bauern⸗ 
laden bewahren bis zur Stunde viel unerſetzliches Volksgut. 

Trotz aller Umwandlungen des Geſchmacks, die die Bauernlade von der Urform, von der 
ſchmiedeeiſenbeſchlagenen bis zur verſchnitzten und intarſienbeladenen über ſich ergehen laſſen 
mußte, trotz aller Fülle äußeren Schmucks ift fie ein Abbild des alten geblieben. In ihr herrſcht 
das ornamentale Gut der Vorfahren bis heute, wie es auch vorherrſchend blieb in der Geſtaltung 
aller Koſtbarkeiten im Innern: der Hemden, Handtücher, Decken, Kopfkliſſen, Bänder und Stickereien, 
die der perſönlichen Erfindungsgabe zwar immer eine Angriffsfläche boten, aber doch den ſtarken, 
ſtrengen Zug des Unperſönlichen beibehielten. Beide — Truhe und Innengut — vereinigen 
mit dem Zug des 
Schönen das unver⸗ 
kennbare Streben, 

dieſes Eigengut 
über die Generation 
hinaus dienſtbar zu 
erhalten. Bei beiden 
alſo, beim Bauern⸗ 
wie beim Hand⸗ 
werksgut, iſt der 
Erbgedanke das Be⸗ 
ſtimmende, unbe⸗ 
dingt Feſtſtehende. 

Wer dieſen Erb⸗ 
gedanken in voller 
Schwere erfaßt hat, 
wird ſich allſogleich 
befreien können von 

jener oberfläch⸗ 
lichen Meinung, als 
ob Volkskunſt eine 

Die koſtbaren Schürzen der arme, gedankenloſe 

Schaumburgerinnen werden Kunſt jei. Gerade 

alle mit der Hand geſtickt das Gegenteil iſt 
der Fall! 

Wir in der Stadt 
haben uns, gewollt 

oder ungewollt, 
daran gewöhnt, un⸗ 
ſeren Hausrat aus 
fremder Hand ent⸗ r 
leeren l 2d In der Werkſtatt 
Wir kennen weder 5 nv D Spinnradma 
den Herſteller noch i { S es Splunradmachers 
den, der ihn nach u =? 
uns beſitzen wird. ; ; Mardorf (7) 
Bringen wir das * à 
Bauerngut in den N 

Truhen wieder zu ó ©: Unten: 

Ehren, jo die⸗ Ein beſonders ſchönes 

` nen wir da- \ 

mit dem hehr⸗ 2 > J Schultertuchmuſter 
ſten Ziel der tA 
Gegenwart: der 

Pflege deutſcher 

Art und Sitte! 


Wilh. Carl, Mardorf. 


Links: Altes bäuerliches 
Blumenmuſter in Seide 


Eine Baje als Muſter 
in einer Decke 


Zwei Frauen, die dem 
Nachwuchs die koſtba⸗ 
ren Stickmuſter erhal⸗ 
ten und übermitteln 
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= 


Hr AUT VEIT Waggons 


Der Gerätewart hängt e 
das Reihenbildgerät, das Aus der Arbeit des 


während des Fluges ſelbſt⸗ 
tätig Aufnahmen macht. Bodenpersonals der Luftwaffe 
unter dem Rumpf des 

Flugzeuges feſt 


icht alle die Männer, die die ſchmucke 

blaugraue Uniform der Luftwaffe 

tragen und die wir als Flieger bezeichnen, 

fliegen wirklich. Vielleicht ſogar nur der 

kleinſte Teil. Die Aufgaben unſerer 

Flieger ſind ſo vielſeitig und ſo verant⸗ 

wortungsvoll, daß eine große Menge von 

ihnen Tag für Tag alle Hände voll zu tun 

hat, von früh bis ſpät mit Flugzeugen 

beſchäftigt iſt und trotzdem nie zum Fliegen 

kommt. Dieſe Flieger gehören zum Boden⸗ 

perſonal. Ihre Hauptaufgabe beſteht darin, 

Flughafen, Fluggerät und in erſter Linie 

alle Flugzeuge in ſtändiger Verwendungs⸗ 

bereitſchaft zu halten. Ehe der Flugzeug⸗ 

führer von ſeinem Flugzeugwart die Ma- 

ſchine fix und fertig zum Aufſtieg über⸗ 

nimmt, iſt eine Menge von Arbeit zu leiſten, 

von der der Laie ſich kaum einen Begriff 

n machen kann. Es genügt nicht allein, daß 
Wer * 8 der Motorſtartbereit iſt, da muß auch die Bord⸗ 
A e E, N ee funkanlage geprüft und fachmänniſch in 
Ordnung befunden ſein, das Maſchinengewehr 


2 


Arbeit an einem Flugzeugmotor muß richti faeſe PR iti ein 
9 b richtig aufgeſetzt und die Munition ein- 
Halle der Staffel gelegt werden, das Reihenbildgerät muß ein- 

geſtellt und feſt einge⸗ Auswertung eines Filmnegativs am Beleuchtungskaſten 


hängt werden, der Ver⸗ 
ſchluß der Handkamera 
wird ebenfalls einge⸗ 
ſtellt, ſo daß der Beob⸗ 
achter nur auszulöſen 
braucht, die Steuerung 


Links: 
wird nochmals kontrol⸗ Die Maſchine 


iſt ſtartklar 


„Bremsklötze 
weg!“ 


liert und überall an der 
Maſchine nach demRech⸗ 
ten geſehen. Kurz, der 
Flugzeugführer erwar- 
tet, vom Bodenperſonal 
einen Apparat zu De- 
kommen, an dem auch 
nicht das geringſte in 
Unordnung iſt. Wenn 
er dann in ſeinen Sitz 
klettert, dann brummt 
der me ee 79 5 
8 worfene Motor ſchon, der 
EB N Propellerwind fegt über 
3 ; 7 das Gras und erft wenn 
Das Flugzeug wird die Bremsklötze weggezogen ſind und die Maſchine anrollt, 
itartbereit gemacht haben die Männer vom Bodenperſonal ſie aus der Handge⸗ 
Am Generator für geben. Sie haben ſie mit ihren Treckern auf das Rollfeld 
die Bordfunkanlage geſchafft und holen ſie ſofort nach der Landung wieder 
wird der Starkſtrom⸗ ab, um ſie in ihre Obhut zu nehmen. Die Männer vom 
erzeuger für das Bodenperſonal ſind die treuen, unentbehrlichen Helfer 
Funkgerätüberprüft und Kameraden der eigentlichen Flieger. Wenn wir 
wieder eine Staffel unſerer Militärflugzeuge in ſo 
muſtergültiger Ordnung über uns hinwegbrauſen ſehen, 
RT dann wollen wir daran denken, daß an dieſer wunder: 
3 vollen Präziſion von Menſch und Maſchine auch der 
Auch das Fahrgeſtell Mann vom Bodenperſonal, der tapfere Unbekannte der 
wird kontrolliert Fliegerei, ſein nicht geringes Verdienſt hat. 


Weltbild (8) 


RE 


Rechts: 


Der Flugzeug⸗ 
wart meldet 
dem Flugzeug; 
führer und ſei⸗ 
nem Beobach⸗ 
ter, daß die 
Maſchine ſtart⸗ 
klar iſt 


Ein Ding gewinnt an Wert / Don Lotte Matſchoß 


Der Bazi iſt ein vornehmer Hund. Er iſt niemals 
gierig auf ſein Mittagfutter, beſonders dann nicht, 
wenn er vorher in der Küche mit treuem Hundeaugen⸗ 
frißt le ſchon einige fette Biſſen ergattert hat. Er 
frißt ſeinen Napf halb leer — der Reſt kümmert ihn 
wenig. Dann ſetzt er 10 in ſein Körbchen und nagt 
beſchaulich an einem ſchönen alten Schuh. — Eines 
Tages aber kam Strolch zu ar Gerade zur behag⸗ 
lichen Stunde des Nachtiſchſchuhkauens. Strolch war 
keineswegs ein feiner Hund, und ſo ſtürzte er ſich, 
ohne lange zu fragen, auf die Reſte des Mittag⸗ 
futters. Dem Bazi fällt vor Schreck der Schuh aus 
dem Maul. Zwar war ihm ſein Futter eben noch 
vollſtändig gleichgültig — aber nun ändert ſich die 
Lage. Iſt es nicht ſein Futter, was da verſchlungen 
wird?! Und iſt es nicht ein köſtliches Futter — viel 
zu gut für ee pie Strolche?! Das Futter ge⸗ 
winnt zuſehends an Wert, in Bazi ſteigt ein wahrer 
Heißhunger nach der verachteten Mahlzeit auf — und 
ſchon cn der erſtaunte Strolch in die Ecke. Bazi 
aber ſchmatzt und kaut mit Behagen, was er ſonſt 
keines Blickes mehr gewürdigt hätte. 


* 


Es iſt uns Kindern ähnlich gegangen. Wir haben 
mit Wonne bei anderen Menſchen Dinge gegeſſen, die 
wir zu Haufe ſtehen ließen, und wir fanden unfer 
Eſſen zu Hauſe beſonders gut, wenn andere Kinder 
da waren, die es mit Begeiſterung vertilgten. Ein 
längſt vergeſſenes Spielzeug gewann an Wert, wenn 
fremde Kinder ſich daran entzückten; wir trugen 
tragende Wollſtrümpfe, weil die Königin Luiſe auch 
we 2 getragen haben ſoll, und wir aßen von Stund 
an Spinat, als Onkel Fritz aus Amerika einmal be⸗ 
merkte, Lindbergh ſei ein leidenſchaftlicher Spinateſſer. 

Mein Großvater putzte ſeine Schuhe ſelbſt. Er be⸗ 
hauptete, kein Fremder könne jemals ſeine Schuhe gut 
genug putzen. Er putzte ſie mit ſoviel Liebe und Sach⸗ 
lichkeit, daß uns Kindern deuchte, Schuhputzen ſei eine 
der prachtvollſten Arbeiten auf der Welt. Wir putzten 
alſo unſere Schuhe mit gleicher Begeiſterung. Und wenn 
wir beſonders brav waren, durften wir an Großvaters 
Schuhen die gröberen Vorarbeiten verrichten. 


Dann kam unſer Vetter Johann zu Beſuch. Als 
wir die Zeremonie des abendlichen Schuhputzens be⸗ 
gannen, lächelte Johann geringſchätzig: „Pah — Schuh: 
uken —, das macht bei uns die Sophie!“ — „Ach“, 
agt der Franzl voll mitleidigem Erſtaunen. „dann 
weißt du wohl gar nicht, wie Schuhputzen iſt?!“ Und 
er ergreift Johannes Schuhe und zeigt es ihm, wie 
man jemand ein ſchönes Spiel erklärt. Johann aber 
gerät in Eifer, und fortan ſpielt er mit. 

Großvater war ein kluger Mann und — ein großer 


RATSEL UND HUMOR 


Kreuzworträtſel 


Die freien Fel⸗ 
der ſind durch Sil⸗ 


Gärtner. In dem geräumigen Garten konnte er viele 
Hände zur Hilfe gebrauchen. Aber das ſagte er nie. 
„Ja“, meinte er ſo nebenbei beim Mittageſſen, „nach⸗ 
her werde ich mal die Beete hinter den Haſelbüſchen 
umgraben. Da werden eine Menge Engerlinge und 
Regenwürmer zutage kommen, und das Rotkehlchen 
wird wohl immer vor meinem Spaten herumhüpfen.“ 
Oh — verlockende Ausſichten! Wer da auch graben 


Rotkäppchen⸗Idyll im Schnee 
Phot.: Dr. Georg Fricke 


dürfte! Wir verſuchten Großvaters Blick einzufangen 
und ein wenig vorzuarbeiten. Drängeln nützte nichts, 
denn Großvater erteilte gar nicht ſo leicht die Erlaub⸗ 
nis, im Garten zu helfen. Es war ein Ehrenamt. 
Wer wohl heute...? „Meinetwegen die Buben“, 
miſchte ſich Großmutter ein, „die Mädchen aber ſollen 
heute ſauber bleiben, es kommt Beſuch.“ Ach, wir 
armen Mädchen! Das Verbot gab dem Umgraben 
noch größere Lockung. k 

Der einzige, der keinerlei Verſuche machte, fih am 
Graben zu beteiligen, war Johann. Hinterher drückte 
ihm Großvater aber doch einen Spaten in die Hand: 
„Zeig mal, was du kannſt“, und ging weg. Johann 
fing an zu graben. Aber ohne Eifer. Wir verbannten 


Ergänzungsrätſel 


Umſtellrätſel 

Asien — Lampe — Dirne — Ort 
Reiz — Edwin — Tenne — Neige 

Jedes Wort iſt durch Umſtellen der 
Buchſtaben in ein ſolches von ande⸗ 
rer Bedeutung zu verwandeln. Die 
Anfangsbuchſtaben der Löſungen ger auf!‘ 
nennen einen humorvollen Mün⸗ * 
chener Maler (19. Jahrhundert). 


Mädchen ſahen zu. „Du“, ſagte Vroni, „lab mich 
mal!“ Schon wollte Johann erleichtert den Spaten 
abgeben — plötzlich beſann er ſich: „Nein, du darfit 
dich ja nicht ban machen!“ — „Ach, lieber Johann 
nur ein kleines bißchen!“ Und kurzentſchloſſen zieht 
Vroni das ſchonungsbedürftige Kleid über den Kopf. 
Dabei aber fällt ihr roter Gummi aus der Taſche. 
Es ift ihr Lieblingsgummi. Und nun kommt ihr ein 
Gedanke: „Johann, wenn ich ihn dir ſchenke — läßt 
du mich dann?!“ Nach einigem Hin und Her nimmt 
Johann ihn gnädig an, ſetzt ſich — auf den 
Hang und beauſſichtigt nun kritiſch, wie die Vroni mit 
lühenden Wangen patt Als Großvater nach einiger 
eit kam und lächelnd die Situation überſchaute, er⸗ 
röteten wir alle wie die ertappten Sünder. Wir 
Mädels wegen der verbotenen Arbeit, und Johann — 
nun, der wußte auch warum! 

Ich habe nie ganz herausbekommen, wie weit Groß⸗ 
vaters Art, uns das Arbeiten äußerſt verlockend er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, freundliche Ueberliſtung war, oder 
wie weit es ihm ſelber köſtlich erſchien. Jedenfalls 
erreichte er mit uns allen, was er wollte. Großmutter 
aber, die viel mit dem kategoriſchen Imperativ 
arbeitete, mußte oft über unſeren Ungehorſam und 
unſere Unluft klagen. „Du mußt!“ — Ach, was man 
muß, ſteht meiſtens ganz unten auf der Wertſkala. 
Dagegen: „Du darſſt — —“, und das noch zögernd 
gejagt, als ſei es noch nicht ganz gewiß — oh, wie gern 
ſtrengt man ſich an, etwas ſo Köſtliches zu dürfen! 

* 


Die geheimnisvolle Macht des Dürfens und Müſſens 
iſt auch uns Erwachſenen nicht fremd. Selbſt wenn 
wir kein Bazi ſind und nicht mehr in den Kinder⸗ 
ſchuhen ſtecken, ſo tun wir doch immer noch die Dinge 
lieber, die uns „verlocken“. Es iſt ſchwer zu ſagen, was 
uns nun eigentlich verlockt, denn die Dinge bleiben ſich 
gleich. Aber einmal erſcheint uns etwas wertvoll, weil 
andere es beſitzen — und ein andermal, weil nur wir 
es haben. Die eine Sache freut uns, weil ſie jo ſchön 
neu iſt und die andere, weil ſie köſtliche Patina des 
Alters hat. Wir heben die unſcheinbarſten Dinge auf, 
weil ſie uns vielleicht ſpäter einmal nützlich und wert⸗ 
voll ſein könnten — und werfen oft Wichtiges weg. 
wenn wir ſeiner überdrüſſig ſind und im Augenblick 
ſeinen Wert nicht begreifen. Das gilt für Dinge und 
Gefühle, für Menſchen, für all unſer Tun und Laſſen 
in gleicher Weiſe. Was man nicht hat, das ſcheint uns 
wertvoll zu ſein, und wo wir nicht ſind, da vermuten 
wir das Glück. Aus dieſer Bewertung der Dinge 
kommt manches Unglück. Wir machen uns das Leben 
ſchwer mit allen „Du mußt“ und „Du ſollſt“. Man 
müßte den Standpunkt nur ein wenig ändern und zu 
fi ſelbſt jagen: „Du darſſt“ — und jo verſuchen, den 
Dingen ihre guten Seiten abzugewinnen — ſofort 
ſteigen ſie im Wert. Denn wer die Dinge mit den 
richtigen Augen anſieht, dem werden ſie ganz von ſelbſt 
ſchön und begehrenswert. 


Die beiden Freundinnen hatten ſich 
lange Zeit nicht geſehen. 

„Na, hat Konrad denn endlich den Mut 
gefunden?“ fragt Erika. 

„Ja“, antwortete Irene, „den ganzen 
Sommer über war er kühl, aber als wir 
jetzt zuſammen Schlittſchuh liefen, taute 


1 80 möchte gern das Buch haben, das 
im Schaufenſter liegt und den Titel hat: 
„Wie fängt man Männer?!“ ſagt die 


ben zu erſetzen, ſo 
daß die ſenkrechten 
Reihen 5 Wörter 
ergeben. Die mit⸗ 
telſte waagerechte 
Reihe nennt einen 
Teil Spaniens. 


le Grete in der Buchhandlung. 
„Was willſt du denn damit?“ 
„Meinem Papa 
ſchenken!“ f x 
„Solche Bücher hat ein kleines Mäd⸗ 
chen ſeinem Vater nicht zu ſchenken!“ 
„Doch, mein Papa iſt nämlich Schutz⸗ 
mann, müſſen Sie wiſſen!“ 


zum Geburtstag 


Verſchmelzungs⸗ x 
rätſel 4 . í 

i „Marie“, jagte die Hausfrau, „unfer 

re S Aa, Treppengeländerijtimmerjtaubig.Neben- 

Renin 4 IA, an bei X. ſieht es ſtets blitzſauber aus!“ 


= [es ; lx 
„Ja, gnädige Frau .. die haben auch x 
fünf Kinder!” 


Waagerecht: 1. 


Spielzeug, 3. Stimmlage, 
5. geographiſcher Begriff, 7. Frauenname, 9. eng⸗ 
liſcher Titel, 11. wertloſes Zeug, 13. kirchlicher 
Würdenträger, 15. griechiſche Göttin, 16. Stadt in 
Weſtfalen, 17. engliſcher Titel, 19. Stadt an der 
Geeſte, 21. Schilfdickicht, 23. Alpental, 24. Nadel⸗ 


Peter / Tom, Radi / 
herbe, Dach / irr, 
Lust / Kerne, Rot / 
Namen, IIse / Trug, 
Werl / Hand, Oer / 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
F Waagerecht: 1. Ena, 


baum, 25. Aufenthaltsraum, 26. Gewürz. Bon 1. ndes 11, U 19; n Ob, 21: DRY 
Senkrecht: 1. Werkzeug, 2. Vortragsſtück, Pe Sa 3. Lei” Senfeedit: 1. Ernte, 2. Note, 3. Ale, 
3. Beſtandteil des menſchlichen Körpers, 4. Erd⸗ = ô verſchmelzen 1 1 3, Sear, 
ſchicht, 6. Stütze, 7. Europäer, 8. franzöſiſcher Adels- Die Anfangs buch- 20. Darm, 21. Mode, 22. Ji, 24. Mal, 26. Alt, 
titel, 10. Haustier, 12 Körperorgan, 13. Kadaver, jtaben der Lö⸗ 28. Ill, 29. Are, 30. Sol, 31. Kai. F 
14. Teil einer Einfriedigung, 18. ruſſiſcher Männer- jungen nennen n oe Reues gabe a foi 
name, 19. Teil des Baumes, 20. Geflügelart, 21. Ba- einen Operetten⸗ Profit Neujahr 1937. 
piermaß, 22. Anſiedlung. komponiſten. entwicklungen . .: (R)rab(b)e—Rabe. 
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Eleganter Hausanzug aus blanker Seide 
in Schwarz⸗Weiß 

zin duftiges Fichu und Manſchetten aus 

pliſſiertem Tüll machen es beſonders reizvoll 


Tu Hause 


Hausanzug, der für den Empfang von Gäſten 
zuläſſig iſt 
Der weiche ſchwarze Samt wird durch eine 
goldene Broſche und Goldlame⸗Abfütterung 
der Armel belebt 
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Der traditionelle Kimono in neuartiger 
Farbſtellung und Material 
Altroſa Taft und hellblauer Crêpe de Chine 


Etwas über den Hausanzug 


der Frau 


Sehr kleidſamer Hausanzug aus Miederhoſe und 
buntem Blüschen 


(Paramount 4, Metro 1) 


Aus feiner bordeauxroter Wolle ijt 
dieſes „angezogen“ wirkende Hauskleid 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Mag 


einge 


g 2 


Als Herr der Schöpfung nimmt der Bock „Peter“ ſein 
Mittageſſen zuerſt ein 


Links: 


Zwei allerliebſte Vertreter ihrer Raſſe, ein Pudel und ein 
Spitz, zeigen zwei Temperamente 


Erhaben ſtellt ſich der Pudel der Kamera, der muntere 
Spitz blickt neugierig auf den fremden Mann 


pa ve} 


dalene Bahro, Berlin-Sriedenau. Verlag: Welttre 


Im Heim für gefiederte und 
vierbeinige Schauspieler 


Draußen in Berlin-Köpenid, hinter den foge- 
nannten Schinderfichten, liegt hart an Heide und 
Wald ein kleines Blockhaus. Hier wohnen die vier⸗ 
und zweibeinigen Schauſpieler aus dem Tierreich, 
die abends auf der Bühne des Theaters oder der 
weißen Leinewand erſcheinen. Friedlich hauſen 
65 Tiere, Rehe, Hunde, Hühner, Kaninchen, Affen, 
Papageien und Katzen im Tierverleih in Berlin- 
Köpenick, betreut von dem Beſitzer und deſſen Frau. 


Photos: Schirner (5) 


Ein Papagei, dem abſichtlich nicht das Sprechen 
gelehrt wird 
Auf der Bühne ſpricht für ihn der Tierſtimmen⸗ 
imitator, denn jeden Abend gibt es was anderes 
zu ſagen 


Halt, da wird genaſcht! 
Ziegen können ihre Natur ſelbſt bei 
beſter Erziehung nicht verleugnen 


Bei der Fütterung hört die Freundſchaft 
auf, jeder Hund ſpeiſt für ih allein 
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